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Weisungen Lenins und Stalins lernen, 
lernen und nochmals lernen, um das 
jetzt begonnene Werk einstmals selbst 
in die Hände zu nehmen.

Über die treuen Freunde des deutschen 
Volkes: die Sowjetunion und Stalin

Immer wieder betrachtet es Genosse 
Wilhelm Pieck als vornehmste Auf­
gabe, die großen Erfahrungen der 
KPdSU (B), die weisen Lehren Stalins 
unserer Partei und unserem Volk nahe­
zubringen. Beide Bände enthalten zur 
Einschätzung der großen Hilfe der So­
wjetunion für unseren Kampf gegen 
den Faschismus und Krieg, für die Ein­
heit unserer Nation, für den Weltfrie­
denskampf eine Reihe wertvoller Bei­
träge. Es sei hier auf einen Artikel aus 
dem Jahre 1931 „Ein welthistorischer 
Prozeß“ (Bd. I, S. 135) hingewiesen, 
der die Verbrechen menschewistischer 
Saboteure enthüllte. In einer illegalen 
Massenbroschüre würdigte Genosse 
Wilhelm Pieck die Bedeutung der 
Stalin-Verfassung, wie sie der VIII. 
Sowjetkongreß im Jahre 1936 be­
schlossen hatte. (Bd. I, S. 217). Ende 
1937 faßt Genosse Wilhelm Pieck die 
internationale Bedeutung der Sowjet­
union im Kampf für Frieden, Freiheit 
und Brot in die Worte zusammen:

,JSb ist die Sowjetunion der Stoßtrupp 
nicht nur der internationalen sozialisti­
schen Bewegung und ihres Sieges, son­
dern auch der gesamten freiheitlichen 
Bewegung in der ganzen Welt/*
(Bd. I, S. 289)
Zum zehnten Jahrestag des Er­

scheinens des Kurzen Lehrgangs der 
Geschichte der KPdSU (B) forderte Ge­
nosse Wilhelm Pieck: „Es muß deshalb 
allen Funktionären und Mitgliedern 
der SED zur Pflicht gesetzt und ihnen 
die Möglichkeit verschafft werden, die 
Geschichte der ruhmreichen Partei 
Lenins und Stalins gründlich zu stu­
dieren“ (Bd. II, S. 189).

In .einem besonderen Artikel über 
die Rolle der Sowjetunion als Be­
satzungsmacht charakterisierte Ge­
nosse Wilhelm Pieck die Politik unserer 
Sowjetfreunde im Gegensatz zur Hal­
tung der westlichen Besatzungsmächte 
mit den Worten: .

„Demgegenüber führt die sowjetische 
Besatzungsmacht eine konsequente Poli­
tik für die Erreichung der Einheit 
Deutschlands und für die Sicherung des 
Friedens. Sie fordert einen beschleunig­
ten Abschluß eines gerechten' Friedens­
vertrages mit Deutschland und daß nach 
Jahresfrist die Besatzungstruppen aus 
Deutschland zurückgezogen werden“ 
(Bd. II. S. 203.)
Nicht nur die hier genannten, son­

dern auch alle anderen Artikel über die 
Sowjetunion, über die Lehren Stalins 
bedeuten einen wertvöllen Beitrag zum 
Studium des wissenschaftlichen So­
zialismus und für seine praktische An­
wendung für unseren Kampf in 
Deutschland.

Führer der Werktätigen
Unter dieser Überschrift sind im 

ersten Band vierzehn Artikel über be­
deutende Führer der Arbeiterklasse 
zusammengefaßt. Die Sammlung ent­
hält den Artikel des Genossen Wilhelm 
Pieck zum 70. Geburtstag J. W. Stalins, 
Erinnerungen an Lenin, Ernst Thäl­
mann, Rosa Luxemburg, Karl Lieb­
knecht, Clara Zetkin, Vasil Kolaroff, 
Fritz Heckert, Leo Jogiches, Julian 
Marchlewski, Georgi Dimitroff, A. A. 
Shdanow und Franz Mehring. Alle

Arbeiten geben eine ernste Würdigung 
der politischen Bedeutung und ge­
schichtlichen Rolle dieser großen 
Führer der kämpfenden Völker und 
charakterisieren gleichzeitig die tiefe 
internationale Verbundenheit des Ge­
nossen Wilhelm Pieck.

Im ersten Band finden wir auf Seite 
140 einen Artikel „Maxim Gorki und 
die deutschen Arbeiter“ zum 63. Ge­
burtstag des großen sozialistischen 
Humanisten, im zweiten Band die Rede 
zum 60. Geburtstag von W. M. Molotow 
(Seite 357) und Worte des Gedenkens 
zum Tode des Dichters und „Lehrers 
der Demokratie“, Heinrich Mann 
(Seite 368)'.

Beide Bände enthalten die ihren Zeit­
abschnitt umfassenden biographischen 
Daten. Schon das Lesen dieser Daten 
zeigt die Fülle des an politischen Er­
eignissen reichen Lebens unseres Ge­
nossen Wilhelm Pieck, zeigt die klare 
Linie des unermüdlichen, nie erlah­
menden, nie verzagenden Kämpfers 
für den Frieden, für die Einheit unse­
res Volkes, für die Freundschaft mit 
den Völkern, die große Achtung vor 
den Leistungen des Sowjetvolkes und 
seines Führers J. W. Stalin.

Eine Anzahl gut ausgewählter Photos 
sind eine ausgezeichnete Ergänzung der 
beiden vom Verlag technisch vortreff­
lich hergestellten Bände. Die „Reden 
und Aufsätze“ sind ein unentbehrliches 
Rüstzeug für Lehrer und Lernende. Sie 
schließen manche Lücke in unseren ge­
schichtlichen Kenntnissen und beweisen 
mit größter Eindringlichkeit die Wahr­
heit des von Lenin geprägten Satzes 
„Die Lehre von Marx ist allmächtig, 
weil sie richtig ist“. Nur weil sich Wil­
helm Pieck kämpfend den Marxismus- 
Leninismus aneignete, selbst zum Pro­
pagandisten der schöpferischen Lehre 
von Marx, Engels, Lenin, Stalin wurde, 
konnte er das Werk Ernst Thälmanns 
fortsetzen, Einiger der deutschen 
Arbeiterklasse zu sein und damit die 
Voraussetzungen für ein friedlieben­
des, demokratisches, einiges, unab­
hängiges Deutschland zu schaffen.

(Fortsetzung von Seite 40) 
leitenden Genossen über die Verbesse­
rung der Arbeit der Parteileitungen 
studieren (z.B. die Beratung des Ge­
nossen Walter Ulbricht mit dem Landes­
sekretariat von Sachsen-Anhalt, ver­
öffentlicht im „ND“ vom 24./25. Januar 
1951), entwickelt sich auch in den Grund­
einheiten ein aktives politisches Leben. 
So führte zum Beispiel die Kreisleitung 
Großenhain seminaristische Beratun­
gen mit den Parteisekretären und Ge­
nossen Aktivisten der volkseigenen 
Güter zur Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Frühjahrsbestellung durch 
und konnte dabei nicht nur die Partei­
arbeit auf diesen Gütern verbessern, 
sondern auch an Hand der dabei gesam­
melten Erfahrungen und Hinweise 
schneller in aufgetretene Schwierig­
keiten helfend eingreifen.

Das Tempo der Entwicklung der volks­
eigenen Güter zu Mustergütern wird 
sehr davon abhängen, inwieweit die 
Genossen in den Kreisleitungen und 
den Parteileitungen an den VEG die 
Beschlüsse der Partei rascher als bisher 
in der Praxis ihrer politischen Arbeit 
anzuwenden lernen. ^
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